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Die Ererzitien des heiligen Ignatius.
Von el iun Wien

Viele Prieſter machen öfter Im Leben, 10 vielleicht jährlich die
drei⸗ oder achttägigen Exerzitien. dürfte für manche von Intereſſe
ein, den inneren Aufbau derſelben näher kennen 3u lernen.

Beim USbru des erſten Krieges zwiſchen Karl von Spanien
und Deutſchland und ranz von Frankreich (1521—1526) QT der
baskiſch⸗ſpaniſche Ritter Ifligo von Loyola Vizekönig des ſpa
niſchen Navarra beauftragt worden, als 30jähriger „Kapitän“ Inter
dem Kommando des Generals ranz von Herrera die Hauptſtadt
Pampelona die Aus Franzöſiſch⸗Navarra ber die Pyrenäen
eindringenden Feinde 3u halten. Herrera chon kapitulieren,
allein Loyola widerſetzte ſich Im Kriegsrate und rang durch Pfingſt⸗
montag den 21 Mai 1521 begann der Sturm Loyola kämpfte n
der ſeiner kleinen Schar auf einer Vormauer der eſtungs⸗
wälle. Da eine feindliche Granate Am Walle ab, zerbricht ihm das
rechte Bein und verwundet das linke Bewußtlos wird ETL von den ſieg
reichen Franzoſen ins Lazarett gebracht, aber ſchon nach zwei Wochen
I ritterlicher Anerkennung ſeiner Tapferkeit frei mit Wehr und
affen auf das nahe elterliche Loyola zur weiteren Pflege
entlaſſen. Die Langeweile der Rekonvaleszenz ließ ihn nach Lektüre
und nach Romanen verlangen. Allein Im Oſſe fanden
ſich CS war 10 erſt ahre nach Tfindung und ahre nach
Einführung der Buchdruckerkunſt nuLr zwei un ſpaniſcher Sprache
gedruckte Bücher vor Ein Lehen Ve

ſu, Qus dem Lateiniſchen des
Kartäuſers Ludolf von einem Franziskaner überſetzt, und eine Legende
der Heiligen. An dieſe Lektüre knüpfte die göttliche Gnade an Inigo
rſchrak über die Eitelkeit ſeines bisherigen Soldatenlebens. Wahr⸗
ſcheinlich unter dem Eindruck der Legende vom heiligen Franziskus
faßte EL den ntſ In größter Armut eine Buß und Pilger⸗
fahrt nach Jeruſalem 3u unternehmen, in Barcelona wo ſich
als Bettler einſchiffen.

Auf dem Wege von Loyola nach Barcelona beſuchte E das
Benediktinern betreute Heiligtum Unſerer Lieben Frau von

Hä

SꝗSꝗSꝗSDSISeee und legte dort Mariä Verkündigung,
0 Für Wien bekam Montſerrat adurch enne Bedeutung, daß Marianna,

die Tochter Philipp II von Spanien und Braut des ſpäteren Kaiſers Fer⸗
dinand III  7 den damaligen Benediktiner-Prior von Montſerrat als ihren eicht

1629 mit nach Wien nahm hr Schwiegervater, Kaiſer Ferdinand ..
erbaute für ihn und ſeine aus Spanien berufenen Ordensbrüder hinter der heutigenVotivkirche, außerhalb der Schottenbaſtei, 1633 1 un Kloſter Im olks⸗
munde hießen ſie bald „Schwarzſpanier“, „Spanier“ Im Gegenſatz 3 den
„Schottenbenediktinern“, welche Herzog Heinrich Jaſomirgott chon 1158 aus
dem „Schottenkloſter“ in Regensburg herbeigerufen und mit einer „Freyung“(Aſylrecht) außerhalb des „tiefen Stadtgrabens“ n Wien angeſiedelt hatte;Schwa zſpanier wurden ſie Im egenſatz 3u den von Kaiſer Leopold1689 aus Spanien herbeigerufenen Trinitariern mit ihrem weißen Habit, denen



25 März 1522 bei Chanones ſeine Lebensbeichte ab, hing
Wie ſpäter der heilige Alfons Liguori eine Waffen Am arien-
altare auf und tauſchte gegen eine Ritterkleidung von einem Armen
das Bettlergewand enn

Am Fuße des 1240 In hohen Montſerrat ieg das Städtchen
Manreſa. Hier bar 3 gezwungen 3u bleiben, weil mn Barcelona
eben die Peſt he und darum kein Schiff den Aſe verlaſſen
durfte. Hier in Manreſa var eS auch, wo Ignatius während der
Monate N  Uli und Auguſt D  0 mn einer Felſenhöhle „geiſtlichen
Uebungen“ oblag „Exerzitien“ nennt ſie der ehemalige Soldat—
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25. März 1522 bei P. Chanones ſeine Lebensbeichte ab, hing —

wie ſpäter der heilige Alfons Liguori

ſeine Waffen am Marien⸗

altare auf und tauſchte gegen ſeine Ritterkleidung von einem Armen

das Bettlergewand ein.

Am Fuße des 1240 m hohen Montſerrat liegt das Städtchen

Manreſa. Hier war er gezwungen zu bleiben, weil in Barcelona

eben die Peſt herrſchte und darum kein Schiff den Hafen verlaſſen

durfte. Hier in Manreſa war es auch, wo Ignatius während der

Monate Juli und Auguſt 1522 in einer Felſenhöhle „geiſtlichen

—

Uebungen“ oblag

„Exerzitien“ nennt ſie der ehemalige Soldat —

und ſie für eigenen Gebrauch in kaſtilianiſcher Mundart niederſchrieb.

Erſt Mitte Februar 1523 konnte Ignatius ſeine Pilgerfahrt

von Barcelona über Rom nach Jeruſalem antreten.

Den erſten Entwurf ſeines Exerzitienbuches benützte er, wenn

er ſpäter während ſeiner Studien in Barcelona, Alcalä, Salamanka,

Paris und Venedig anderen Studierenden die Exerzitien gab; nach

den dabei gemachten Erfahrungen ergänzte er ihn. Ins Lateiniſche

überſetzt wurde der ſo vervollſtändigte Entwurf vom Sekretär des

heiligen Ignatius, P. des Freux, und zwar in doppelter, in wort⸗

getreuer und in freierer Form; in beiden Formen wurden die Igna⸗

tianiſchen Exerzitien im Auftrage des Papſtes von zwei Kardinälen

und dem Magister s. Palatii, einem Dominikaner, aufs genaueſte ge⸗

prüft, von Paul III. am 31. Juli 1548 — alſo genau acht Jahre

vor dem Tode des heiligen Ignatius —

approbiert und noch im

ſelben Jahre zum erſten Mal gedruckt.“

Schon der Titel, welchen Ignatius dem Buche gibt, iſt be—

zeichnend für ſeinen männlich-offenen, militäriſch⸗ſtrammen Charakter.

„Uebungen des Geiſtes, damit der Menſch über ſich ſelbſt ſiege und da

mit er ſein Leben in Ordnung bringe, ohne ſich dabei durch irgend

eine mehr oder minder ungeordnete Neigung beeinfluſſen zu laſſen.“

Hiemit iſt gleich im vorhinein der doppelte Zweck der Exerzitien klipp

und klar gekennzeichnet. Biſt du ſchon in einer unveränderlichen (wie

Ehe- und Prieſterſtand) oder ſonſt in einer gottgewollten Stellung,

ſo reformiere dich darin; biſt du noch frei, ſo wähle ſelbſt den

von Gott für dich beſtimmten Beruf. In beiden Fällen, für Reform

und Wahl, ſind ungeordnete egoiſtiſche Neigungen ein gefährlicher,

er die Dreifaltigkeitskirche mit Kloſter in der Alſerſtraße erbaute. Kaiſer Joſef II.

hob ſowohl das Schwarzſpanier⸗ als auch das Trinitarierkloſter auf; erſteres

iſt jetzt proteſtantiſche Garniſonskirche, letzteres wurde den Minoriten übergeben,

deren frühere Kirche am Ballplatz jetzt „italieniſche Kirche“ genannt wird.

) Die jetzige übliche lateiniſche Ausgabe der Exerzitien ſtammt von dem 185 3

verſtorbenen General der Geſellſchaft Jeſu, Johannes Roothaan. Während man

ſich früher an die gedruckte freiere Ueberſetzung des P. des Freux hielt, entſtand

die Bearbeitung des P. Roothaan aus einer bis ins kleinſte gehenden Ver⸗

gleichung eines ſpaniſchen handſchriftlichen und eines lateiniſchen handſchriftlichen

Exemplars, deren ſich beider der heilige Ignatius noch ſelbſt bediente, wie es

eigenhändige Randbemerkungen des Heiligen dartun.und ſie für eigenen Gebrauch In kaſtilianiſcher undart niederſchrieb.

Erſt Mitte Februar 1523 onnte Ignatius ſeine Pilgerfahrt
von Barcelona ber Rom nach Jeruſalem antreten

Den erſten Entwurf ſeines Exerzitienbuches benützte EX, penn
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Paris und Venedig anderen Studierenden die Exerzitien gab; nach
den dabei gemachten Erfahrungen ergänzte C ihn In  8 Lateiniſche
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ſelben Jahre zum erſten Mal gedru

Schon der Titel, welchen Ignatius dem Buche gibt, iſt be
zeichnend für ſeinen männlich⸗-offenen, militäriſch⸗ſtrammen Charakter
„Uebungen des Geiſtes, damit der Menſch ber ſich ſelbſt iege und da
mit ** ſein Leben mn Ordnung bringe, ohne ſich dabei durch irgend
eine mehr oder minder ungeordnete Neigung beeinfluſſen 3u laſſen
Hiemit iſt gleich Im vorhinein der 0  E  e Zweck der Exerzitien Pp
und klar gekennzeichnet. Biſt du ſchon m einer unveränderlichen (wie
C· und Tiefterſtan oder ſonſt in einer gottgewollten Stellung,
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Gott für dich beſtimmten Beruf In beiden Fällen, für Reform
und 0  5 ſind ungeordnete goiſtiſche Neigungen ein gefährlicher,

die Dreifaltigkeitskirche mit Kloſter in der Alſerſtraße erbaute. Kaiſer 0

ſef II
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ſich früher an die gedruckte freiere Ueberſetzung de des Freux Ie entſtand
die Bearbeitung des Roothaan Us einer bis ins kle

ſt 9e enden Ver
gleichung eines ſpaniſchen handſchriftlichen und eines lateiniſchen handſchriftlichen
Exemplars, deren ſich beider der heilige Ignatius noch bediente, wie 6

eigenhändige Randbemerkungen de Heiligen artun
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weil verfehlter Maßſtab; — gilt, gegen olche Neigungen der (atur
mit von ott erleuchtetem Verſtande 3u kämpfen, damit der durch
die Gnade geſtärkte Wille ſich ſelbſt beſiegen önne.

Nicht in fromm⸗warmer Herzensſtimmung, ondern nit kalt
klarer Verſtandesarbeit legt Ignatius das Fundament für das Ge⸗
Häude der Exerzitien, 10 eines geordneten Lebens, mit der alten Frage
Woher ſtammt der Menſch und wozu iſt Er auf Erden? Hat ſich
ſelbſt gemacht? II  1 C durch uſd oder einzig durch Entwicklung
nach naturnotwendigen Geſetzen entſtanden? Hat alſo überhaupt
will?
das eigenmächtig ſelbſt beſtimmen, EL auf Erden ſein

Vernunft und Glaube, 10 auch die innere Selbſterfahrung,
die Stimme des Gewiſſen

8

— diktieren Ignatius die Antwort „Der
en iſt von ott geſchaffen Alſo hat ott nd allein das
Recht V beſtimmen, der Menſch jeder en auf Erden iſt
Und wozu? „Damit der Menſch hier auf Erden ott lobe, ihm Ehr
furcht erweiſe und ihm diene, deſſen Willen erfülle (Nächſter
Zweck de menſchlichen Daſein und dadurch ſelbſt ſeine (Cele
I für eine ewige Seligkeit Letzter Zweck des enſchen

und E ur eimne ewige Glückſeligkeit die Ehre Gottes vermehre“
(Gotte einzig würdiger Zweck bei Erſchaffung jedes en Daher
die nicht CtwA bloß dem Jeſuitenorden eigentümliche, ondern allen
vernunftbegabten Weſen gemeinſame Deviſe: „Alles zur größeren
Le Gottes Woher und iſt I übrige, Vas * On
noch auf Erden gibt? „Alles übrige iſt auch von ott von
Gott ewollt oder zugelaſſen wegen de  8 Menſchen, damit eS ihm

In Erreichung ſeine Zieles“, ſei 68 durch Nutznießung, durch
Enthaltung oder Ertragung. Wenn dem 0 iſt Ignatius
fort dann „folgt daraus, daß wir dieſes übrige inſoweit
gebrauchen Ollen, Als eS Uuns nützt für unſer Seelenheil, und nur inſo
weit Uuns deſſen enthalten, aAls 7⁰ Uuns ſchädlich iſt“ eS
Schadet 87 165 iſt die Frage, nicht aber: ſt CS angenehm? un

angenehm? O angeme  —  en auch die Vernunft U• der Theorie obige
Richtſchnur findet, ebenſo erſchwert wird ſie mn der Praxis für den
Willen durch die ungeordneten Neigungen der menſchlichen atur
„Daher“, o ſchließt Ignatius „iſt eS notwendig, un gleichmütig
nicht gleichgültig) machen Uebungen des Gebetes und der
Selbſtüberwindung) un Bezug auf Alles Erſchaffene, ſo daß wir mit
unſerem Wunſch und Willen nicht zur Geſundhei mehr hinneigen
Als 5  Ar Krankheit, 3u langem Leben mehr als 3u kurzem, elch⸗
tum mehr als Armut, geehrt und eliebt 3U ſein mehr als unbe—
achtet, 10 verachtet 3u ſein, vorausgeſetzt, daß das eine oder andere
nicht gegen Gottes Willen iſt O0 und nur ſo wird (8 eſchehen
daß Uir Im gegebenen Falle einzig das wünſchen und wählen, was
mehr beiträgt 3u dem Zwecke, dem wir von Gott erſchaffen
ſind 4 nd hiemit hat der heilige Ignatius für Verſtand und Wille
das Signal Uum Kampfe gegen die „ungeordneten Neigungen“ 9e-



geben, die Uuns I oft die Reformation der Sitten und die Wahl
de  7 gottgewollten Stande erſchweren.

Dieſe Ignatianiſche Erwägung iſt das, was die Kirchen
väter der erſten Jahrhunderte gegenüber der heidniſchen Lebens—
anſchauung mit dem Namen: Philosophia Christiana bezeichneten.

Nach dieſer grundlegenden Betrachtung beginnen erſt im inne
des eiligen Ignatius die eigentlichen Exerzitien, die EL n vier Ab
ſchnitte einteilt; V7 nenn ſie „Wochen“, weil EL 40tägige geiſtliche
Uebungen vor Augen hat, die 1e nach der verfügbaren Zeit und der
Geiſtesverfaſſung de Exerzitanten auf acht oder gar auf drei
Tage zuſammengezogen werden können. Die landläufigen Volk—  S
miſſionen ind nichts anderes, als die er Woche der Exerzitien.

deal ſchweben dem heiligen Ignatius auch nicht die gemein⸗
ſamen, wie ſogenannte Prieſter-⸗, Männer-, Frauen⸗Exerzitien uſw Vor,
ſondern jene, welche einzelne Individuen demütig unter Leitung eines
Exerzitienmeiſters machen; in ſolcher Stille und Einſamkeit vernimmt
auch die Cele leichter das für ſie beſtimmte Wort des Herrn.

Nachdem Ignatius uns das Ziel hat erkennen laſſen dem rr
＋

Ugehen ſollen, entſteht für den einzelnen unwillkürlich die Frage
„Bin ich aber auch auf dem richtigen Wege, der mich dahin führt?“
Darum zeigt uns Ignatius Iun der erſten „Woche“ den Abweg und
den Abgrund Am nde des Abweges, die Sünde und ihre Folgen
Es iſt tief pſychologiſch, wenn eV, noch ehe 6 das Ungeheuerliche im
Weſen der Sünde II unſeren Augen die Folgen derſelben vor
führt, Ute der Schöpfer anl freien Geſchöpfe zuerſt an den gefallenen
Engeln, dann Aan den Stammeltern Adam ndα und endlich aNn

ſeinem Eingebornen Sohn, der die Sünden der Welt auf ſich nahm,
ſein Urteil ber das „Non CTViam“ de Geſchöpfes kund Ut und
Zur unwiderſtehlichen Tat macht Tiefe Beſchämung ergreift den Exer⸗
zitanten bei dem Gedanken nd ich? Habe ich wirklich einmal
geſündigt? Was hat II für mich getan, was ich für ihn? Dieſe
Beſchämung iſt der umus, Qus welchem die Pflanze der Reue und
die ru des Orſatze und der Buße hervorwächſt, venn Ignatius
n der zweiten Betrachtung die Quantität und die Qualität unſerer
eigenen begangenen Sünden dem Gedächtniſſe, dem Verſtande aber
den unendlichen Abſtand 3wi  en dem beleidigenden Menſchen und dem

Es iſt für die antichriſtliche Weltanſchauung der Freimaurerei höchſt
hezeichnend, daß Bi Manuel de Arriaga, der erſte definitive Präſidentder jetzigen
epu ortugal, bei einem Vortrage, den eTL vor ſeiner0 In Gegenwart
mehrerer Mitglieder des proviſoriſche Miniſteriums hielt, aufforderte, dem
Teufel ein Monument un ortuga zu ſetzen Er motivierte ſeinen Antrag damit,
daß der Teufel Eva zur Revolution ott verführte; Adam ſogenannter
Sündenfall ſei aber das wichtigſte Ereignis der Weltgeſchichte und des wärmſten
Dankes der enſ

Ei würdig, eil eS der erſte Akt des Krieges gegen Ott
ſei Dieſe Sprache iſt nicht neu hon 1849 Lte der Boi Feſtredner
einer deutſchen Loge In einer Lobeshymne auf die Revolutionen des Jahres 1848
die Revolutionen V

＋

Uzifers Im Himmel, Adams im Paradieſe und Luthers m
Deutſchland als die glorreichſten Taten de  8 „freien Gedankens“.
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beleidigten vor Augen E Hierin liegt eben da Ungeheuer⸗
liche Im Weſen der Sünde und darum mu ſie von ott geſtraft
werden.

Der heilige Ignatius hält S Uit dem alten Sprichwort: Nicht
vielerlei, ondern viel! Darum will E daß der Exerzitant die Betrach⸗

wiederhole; ˙ wird ſich die Wahrheit dem Verſtande klarer,
dem Herzen tiefer einprägen. Am Ende der Wiederholung über die
Q  ünde läßt den Exerzitanten durch die Fürbitte Maria drei
Gnaden bitten: 77 Daß ich tief die innerliche Erkenntnis meiner
ſchweren Sünden und das Entſetzen davor; zweitens, daß ich tief
fühle das Ungeordnete in meinen Handlungen, S verabſcheue nd
mich beſſere; drittens, daß ich den Weltgeiſt und die Eitelkeit alles
Irdiſchen recht erkenne.“ Darauf ſind die folgenden Betrach⸗
tungen gerichtet.

Bisher hat uns Ignatius den Abgrund Ende des Ab⸗
w die ewige Hölle, bon ferne gezeigt; mn der dritten Be⸗
trachtung Uhr EL un an den Abgrund ſelbſt und läßt un darin
den Platz en wir wären, wenn uns Gott IM Zuſtand der
Todſünde abgerufen Gerade dieſe Betrachtung iſt dank gött  25
licher Erleuchtung ein pſychologiſches Meiſterwerk. ohl beginnt
ſie mit der heilſamen Furcht confige timore tu0 CahnEeS 11EAS
NII Schluſſe aber iſt dankbare Liebe zUum Heiland das Motiv, 8
uns beſtärkt Im Entſetzen vor der ſchweren Sünde und ihren Folgen.

Die Unordnung In unſerem täglichen Leben erkennen wir n
der Betrachtung vom Gerichte judiciis tUus timui und
0 wird unſer Herz mit Abſcheu auch gegen die bewußte läßlicheSünde erfüllt; M die Stelle des „Sich

Gehen

Laſſen

20 muß ⁴
„Ueberwinde dich ſe treten, wenn ES beſſer werden ſollAber all die guten Vorſätze halten nicht ſtand, ſolange die Ver—
ſuchungen der Welt mit ihrer Hochſchätzung von enu Ehre, Schön⸗heit, Reichtum, Freiheit Uſw für Phantaſie Gefühl und Willen n

ihre Anziehungskraft behalten. Darum folgt die Betrachtung
vom Tode, die ſich den Verſtand vendet und durch den Hinweisauf das Unbefriedigende, Vergängliche alles Irdiſchen deſſen früheresirriges Urteil korrigiert. III onhum 681 judicium Uum!

Durch die logiſche und pſychologiſche Aneinanderreihung dieſerernſten Wahrheiten Sündenſchlafe aufgeweckt, aber auch ermutigtdurch die Erkenntnis der liebevollen Barmherzigkeit des Heilands,zerbricht Ende der erſten „Woche“ der Exerzitant in einer
reumütigen, längeren Beichte die hindernden eln der＋ mit
reinem und freiem ewiſſen empfängt EL in der heiligen Kommunion
das Brot der Starken: Friede und Freude Im Herzen iſt die beſteDispoſition für die zweite „Wo

Der Abweg iſt als ſolcher erkannt und verlaſſen; wo finde ich
lun den wahren Weg 3u wahrem Leben, 3u meinem Ziele hier und
Or Der heilige Ignatius antwortet dem fragenden Exerzitanten
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mit dem Hinweis auf den Heiland: „Hgo SUIILI via. veritas 61 Vita.
Gui sequitur Me, 0 mbulat N tenebris. Veni. SEQuereE

Das iſt der Grundgedanke der zweiten und ritten Woche der
Exerzitien; dieſe Nachfolge Chriſti var für Ignatius ſelbſt ſeit den
Tagen der Krankheit auf Loyola das Ideal, welches EL bei
ſeinen eigenen Exerzitien m der von Manreſa klarer erfaßte
und dem ETL mit der ihm eigenen Willenskraft bis zum letzten Atem
3uge nachſtrebte.

16E früher für die Exerzitien überhaupt, 0 hat Ignatius auch
hier für die folgenden Betrachtungen der zweiten Woche eine grund
egende Erwägung, enn Fundament, dem ETL den Titel gibt Vom ReicheChriſti und zwar un Orm einer Parabel. Er zeig Uun einen irdi
ſchen König, von ott ſe auserwählt und darum von mit
allen einem mächtigen und nilden errſcher geziemenden Gaben Qus⸗
gerüſtet. Ignatius läßt ihn Qll die einen und alle chriſtlichen Völker

einer Art Maifeld zuſammenrufen und rechen „Mein Wille iſt
Ees, die Länder der Ungläubigen 3u unterwerfen; ver mit mir kommen
will, muß genügen laſſen mit Nahrung und Kleidung, wie ich
euer ———  nig muß wachen bei Nacht und kämpfen bei Tag Vie ich euerL
König, damit E dann mit mir auch teilnehme Sieg und Triumphn dem Maße, Als Mühſal mit nir geteilt  4 Ignatius überläßt

dem Exerzitanten, wie Ctwa bei olchen Bedingungen eines olchen
Königs 3u ſolchem Kriege jeder gute Untertan ſich verhalten würde
und wie gemeine und feige Ritter träge 3u Hauſe blieben. Dieſe
Erwägung ſoll, wie Ignatius ſagt, uns dienlich ſein, das Leben Unſeres
ewigen Königs eſus II 3u betrachten, und wir en denſelbenſchon beim Eingang der Betrachtung Reiche Chriſti inſtändig bitten
Am die Gnade „Seinem Rufe gegenüber 10 nicht taub 3u ſein, ſondern
un mit Eifer und Liebe N1 die Erfüllung ſeines ˙ heiligen Wunſcheund Willens zu machen“. Chriſtus, der Ahrha gottgeſandte König
der Ewigkeit, tritt vor unſeren Augen auf, wie 6 in der Zeit

Ort 3u Ort, von O  tadt 3u Stadt wandert, durch Wohltatender Liebe die Herzen für eine Lehre empfänglich macht, die ganzeWelt und jeden einzelnen Menſchen 3u ſich ruft und ſpri „Mein
Wille iſt ES, die Welt und alle Feinde 3u beſiegen und ſo In die
Herrli  El Meines Vaters einzugehen; wer alſo mit Mir Immen
will, muß mit Mir mühſam ſich ſelber arbeiten, damit E 7 nach
dem CETL Mir nachgefolgt mn der Pein, Mir auch nachfolge zum glor
reichen Lohn 4˙ Ein großer Unterſchied iſt hier zwiſchen der Parabelund ihrer Anwendung; dort, beim Kampfe des irdiſchen Königs,onnte der Feigling noch neutral bleiben; aber gier im geiſtigenKampfe, dem Unſer himmliſcher König jeden ruft, gibt CS keine
Neutralität. „Qui IIOII 681 Mecum. COnTTàa Me st.“ Da gilt die
Alternative: „Kämpfen und ſiegen oder ewig unterliegen.“ Ein zweiterUnterſchied liegt darin, daß CS8 ſich mn der Parabel Aum den Kamp

die äußeren Feinde des Reiches handelt, In der Anwendung



6  —5

Aber Mi den Kampf den uns innewohnenden Feind Denn
Vie S wahr bleibt: „Regnum Dei intra VvOS est“. ⁰ bleibt C8 auch
wahr: „Inimici hominis domestic%i ejus.“ Ohne die verräteriſche
Bundesgenoſſenſchaft dieſer Hausgenoſſen können die äußeren Feinde,
Welt und Teufel, der Seele nichts anhaben. Es iſt alſo Unter dem
Ette „vom El Chriſti“ nicht ſehr das ſichtbare, äußere Reich
Chriſti, die römiſch⸗katholiſche — 1  E, gemeint, als vielmehr das un

1  are innere Reich, die Herrſchaft des Geiſtes I in jeder ein-
zelnen Menſchenſeele.

nd er iſt wohl der innere Feind, welcher das Reich die
Herrſchaft Chriſti in der Menſchenſeele zerſtören oder überhaupt 9
nicht aufkommen aſſen möchte? Der heilige Ignatius verdankt EeS
neben der göttlichen Erleuchtung einer unbarmherzigen Selbſtbeobach⸗

ihn und klar mit dem Worte bezeichnet: Eigen—
iebe Wahrhaftig eine dreiköpfige Hydra, die ſeit dem Sündenfall
V  Idams IM dunkelſten Winkel jede Menſchenherzens QAuert Aiebe
3u allem, was den eigenen innen ſchmeichelt ſinnliche Liebe

ebe 3u Flei und U fleiſchliche Liebe Liebe 3u
allem, was die Welt liebt Geld, Ehre, Freiheit Weltliebe

Dies mu vorausgeſchickt werden, m den Schluß, welchen
Ignatius dieſer ihm ganz eigentümlichen Betrachtung Reiche
Chriſti gibt, recht 3u verſtehen und 65  U würdigen. em EL C8 dem
Exerzitanten überlaſſen, die Parabel In QAll ihren Teilen auf Ve

ſus
Chriſtus anzuwenden und auf deſſen Kampfruf 3u antworten, ſetzt
E inzu „Jene, welche ihrem ewigen König Ve

ſus Chriſtus noch
anhänglicher ſein und ich auszeichnen wollen in jedwedem Dienſte
des Herrn (CU Dinge, werden ſich ih ganz, ni bloß 5  U dem für
die Rettung der Seele notwendigen Verteidigungskampfe, ſondern
auch Angriffskampfe gegen ihre eigene Sinnes-⸗, Fleiſches—
und Welt-Liebe anbieten nd ihm Opfer von höherem Werte
und größerer Wichtigkeit darbringen, indem ſie prechen: ewiger
Herr eL Dinge, mit Deiner Gnade und Deiner Hilfe weihe und
widme ich mich Dir mit Deiner Gunſt und Deiner Hilfe vor Deiner
unermeßlichen Güte, IM Angeſicht Deiner glorreichen Mutter und
aller Heiligen des himmliſchen Hofes und rufe ſie Zeugen an, daß
ich Vill und ES wünſche und dies iſt mein wohlüberlegter Ent⸗
ſchluß vorausgeſetzt, daß dies für mich Dein größerer Dienſt
ſt, Dich nachzuahmen, In Ertragung jedweden Ungemaches, jeder
Beſchämung, jeglicher Armut, ebenſo Iu der Tat vie im Geiſte, venn
Deine allerheiligſte Majeſtät mich auswählen und aufnehmen W
N  U olcher Lebensweiſe und ſolchem Stande

Mit dieſer 9o  0 Weihe hat der Exerzitant einſtweilen
ſeine Bereitwilligkeit ausgedrückt, dem Rufe ſeines geliebten

önig zur Reform Im ereits gewählten oder zur ahl de Standes
der Vollkommenheit 3u folgen; die rößere Klarheit über den el
Jeſu Chriſti einerſeits und andererſeits über den Willen Gottes m
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Bezug auf ich ſelbſt, erhofft CL ſich Aus den nun folgenden Betrach⸗
Ungen ber die Geheimniſſe im verborgenen en Ve

ſu, ber die
Menſchwerdung und die Geburt Ve

ſu Chriſti, ber die Darſtellung
im Tempel und nach eg  en uſw Darum läßt der heilige
Ignatius den Exerzitanten vor jeder Betrachtung immer wieder
die dreifache na bitten, Um eine eſſere und tiefere Erkenntnis
des Geiſtes Chriſti, wie gerade n dieſem oder jenem Geheimniſſe
3u Tage tritt, damit EL ſeinen König immer mehr ltebe und ihm
nachfolge.

Bei vielen Exerzitanten, denen noch die Standeswahl freiſteht
iſt ott mit dieſer Bereitwilligkeit zufrieden; Cen beruft ſie nicht Qt⸗
ſächlich zum Ordensſtande. Den einen, Die Tilly, zeig Gott ihren
Beruf als gläubige und apfere Soldaten, anderen, Die Baron Vogl⸗
ſang, als bahnbrechende Redakteure, wieder anderen als eifrige Welt
prieſter. Noch weniger muß jeder, den ott wirklich Ordens
ſtande beruft, gerade Jeſuit werden; Tauſende von Mitgliedern der
verſchiedenen Miſſionskongregationen, des Benediktiner⸗, Kapuziner⸗,
Franziskaner⸗, Dominikaner-Ordens uſw verdanken ihren Beruf den
Ignatianiſchen Exerzitien!

Es iſt ein merkwürdiges Zuſammentreffen! Während der Augu⸗
ſtinermönch Martin Luther Im Jahre 1522 ſeinen Unfreiwilligen,
aber angenehmen Aufenthalt auf Wartburg, dem hloſſe der ehe
maligen Landgräfin und heiligen Franziskanerin iſabeth, benützt,

in ſeinen Schriften die evangeliſchen Ate ber ord zu werfen,
die ott gemachten Ordensgelübde als Teufelsdienſt 3u erklären und
die altehrwürdigen Klöſter des katholiſchen Deutſchland entvölkern,
chen wir M ſelben Jahre, zur ſelben Zeit den ehemaligen Soldaten
und Helden von Pampelona, Sganaz von Loyola, von ſeiner Felſen

in Mreſa Aus hoch das Banner der Gelübde beſtändiger
Armut und Keuſchheit und des Gehorſams entfalten. Denn was ſind
dieſe anders als der Fahneneid, Unter dem Banner des ewigen Königs
nach Seinem eiſpie den Angriffskampf ämpfen gegen die Uuns
innewohnende RMebe 3u eld und Luſt und Freiheit?

In den Betrachtungen über die indhei Ve

ſu 197 der Exer
zitant, Die ein König, der Herr aller Dinge, für ſich und die
Seinen Ungemach und Armut wählt nd ihnen den Vorzug gibt von
einem gemächlichen und geachteten Leben des Reichtums, ſieht, wie ELr
NUL keuſche Seelen 3u ſeiner nächſten Umgebung heranzieht; wahr⸗
haftig gnus paseitur luiter 111

Nach der Rückkehr Aus Aegypten ſetzt Ignatius noch vor der
Szene des zwölfjährigen Knaben Ve

ſus Iim Tempel 3u Jeruſalem die
Betrachtung ber das verborgene en Nazareth Dieſes

reilich nuL ſcheinbare Verlaſſen der uns geläufigen Reihen⸗
folge der Ereigniſſe Im Leben Chriſti hat einen tiefen pſychologiſchen
Grund U. dem heimlichen Stilleben der heiligen Familie mit einer
wohltuenden Ruhe und Ordnung, mit ſeiner herzlichen gegenſeitigen



Liebe, mit ſeinem bewunderswerten Gehorſam von Gottesmutter und
Gottesſohn, können und ollen noch alle lernen, hoch und nieder
reich und Arm, Eltern und Kinder, Prieſter und Laien, Mann und
Jüngling, Zur Reform in ihrer enk und Handlungsweiſe. Die Ant
wor des zwölfjährigen Jeſusknaben Im Tempel auf die Frage
ſeiner heiligen Utter „Kind, as haſt Du uns da getan, daß Du
Uun ſo verlaſſen26⁵

—

Riebe, mit ſeinem bewunderswerten Gehorſam von Gottesmutter und

Gottesſohn, können und ſollen noch alle lernen, hoch und nieder

reich und arm, Eltern und Kinder, Prieſter und Laien, Mann und

Jüngling, zur Reform in ihrer Denk- und Handlungsweiſe. Die Ant⸗

wort des zwölfjährigen Jeſusknaben im Tempel auf die Frage

ſeiner heiligen Mutter: „Kind, was haſt Du uns da getan, daß Du

uns ſo verlaſſen haſt?“ — die ernſte Gegenfrage des göttlichen Kindes:

„Wußtet ihr denn nicht, daß Ich in dem ſein muß, was Meines

himmliſchen Vaters iſt?“ — richtet ſich namentlich an die Adreſſe

derjenigen, welche ſeit der Betrachtung über „das Reich Chriſti“

ernſtlich zweifeln, ob ſie nicht Gott tatſächlich zum Ordensſtande be⸗

rufen hat. Anſchließend bringt Ignatius wahrhaft goldene Regeln,

die nicht bloß für die Standeswahl, ſondern überhaupt für jegliche

Wahl Geltung haben; der Heilige befolgte ſie ſelber bei Abfaſſung

ſeiner Ordenskonſtitutionen. Das Hauptgewicht liegt darin, daß der

Wählende einzig ſein letztes Ziel, die ewige Seligkeit, und Gottes

größere Ehre vor Augen habe; der Exerzitant ſoll ſel ber wählen,

nicht vorſchnell einen Entſchluß faſſen oder gar das Gelübde machen;

der Exerzitienleiter darf ihn nicht beeinfluſſen; dies wäre z. B. beim

Eintritt in die Geſellſchaft Jeſu geradezu ein Hindernis für die ſo⸗

fortige Aufnahme. So falſch iſt die Behauptung des Illuminaten⸗

häuptlings Weishaupt, der, wie ſeinen eigenen Grundſatz, „Der Zweck

heiligt das Mittel“, ſo die eigene Praxis beim Fang ſeiner „Miner⸗

valen“ den Jeſuiten in die Schuhe ſchiebt, als ob dieſe es darauf

abſähen, namentlich adelige oder reiche oder talentierte oder gar nur

ſchöne Jünglinge für ihren Orden zu perſuadieren, im Studenten⸗

ausdruck zu „keilen“.

Es iſt klar, daß der böſe Feind alles daran ſetzt, um die Re⸗

form und eine richtige Berufswahl zu hindern. Da aber der Exer⸗

zitant in der erſten Woche mit der Todſünde bereits gebrochen, darf

er ihm hier in der zweiten Woche, wo es ſich um Reform oder Wahl

handelt, nicht mit groben Verſuchungen kommen, ſondern mit kaum

bemerkbaren Fallſtricken und Netzen. Auf dieſe den Exerzitanten auf⸗

merkſam zu machen, iſt der Zweck der Betrachtung, welche Ignatius

nach der Beſchauung über den Abſchied Jeſu von Seiner heiligen

Mutter vor Eintritt in ſein öffentliches Leben einſchiebt; er gibt

ihr den Titel: „Von zwei Fahn en“ und abermals die Form einer

Parabel. Schon im Eingang läßt er uns „bitten um die Erkenntnis

der Liſten Luzifers, des Räuberhauptmanns, und um Hilfe, mich vor

ihnen zu hüten, andererſeits um die Erkenntnis des wahren Lebens

welches uns der höchſte und wahrhafte Führer an Seinem Beiſpiel

zeigt, und um die Gnade, Ihn nachzuahmen“. Zuerſt zeigt uns Igna⸗

tius den Oberſten der Teufel, Luzifer, nicht wie er ſich ſchillernd zeigt

— angelus lucis —, ſondern wie er iſt, auf angemaßtem Throne in

der Ebene der babyloniſchen Verwirrung, wie er mit paſcha⸗

mäßigem Terrorismus ſeine Sklaven, eine unzählbare Schar vondie ernſte Gegenfrage des göttlichen Kindes:
„Wußtet ihr denn nicht, daß u dem ſein muß, was Meines
himmliſchen Vaters iſt 20 richtet ſich namentlich an die Adreſſe
derjenigen, welche ſeit der Betrachtung ber „das Reich Chriſ
ernſtlich zweifeln, ob ſie nicht ott atſã zum Ordensſtande be⸗
rufen hat Anſchließen bringt Ignatius goldene Regeln,
die nicht bloß für die Standes  0  I. ondern überhaupt f.  ur jegliche
ah Geltung haben; der Heilige befolgte ſie ſelber bei Abfaſſung
ſeiner Ordenskonſtitutionen. Das Hauptgewi leg darin, daß der
Wählende einzig ſein letztes Ziel, die ewige Seligkeit, und Gottes
größere Ehre vor Augen habe; der Exerzitant ſoll ſelber vählen,
nicht vorſchne einen faſſen oder gar das Gelübde machen;
der Exerzitienleiter darf ihn nicht beeinfluſſen; dies waäre beim
Eintritt In die Geſellſchaft Ve

ſu geradezu ein Hindernis für die ſo
fortige Aufnahme. So iſt die Behauptung de Illuminaten—
häuptlings Weishaupt, der, Vie ſeinen eigenen Grundſatz, „Der Zweck
heiligt das Mittel“, ſo die eigene Praxis beim Fang ſeiner „Miner—
valen“ den Jeſuiten in die Schuhe ſchiebt, als ob dieſe eS darauf
abſähen, namentlich adelige oder reiche oder talentierte oder gar NU

one Jünglinge für ihren Orden 3u perſuadieren, im Studenten
ausdruck 3u „KEeilen“.

Es iſt klar, daß der böſe Feind alles daran ſetzt, die Re⸗
form und eine richtige Berufswahl hindern. Da aber der Exer
zitant in der erſten oche mit der Todſünde ereits gebrochen, darf

ihm hier mn der zweiten Woche, wO CS ſich Reform bder ahl
handelt, nicht mit groben Verſuchungen kommen, ondern mit kaum
bemerkbaren Fallſtricken nd E  en Auf dieſe den Exerzitanten auf
merkſam 3u machen, iſt der Zweck der Betrachtung, welche Ignatius
nach der Beſchauung ber den hie Ve

ſu von Seiner heiligen
Mutter vor Eintritt mn ſein öffentliches Leben einſchiebt; gibt
ihr den Titel „Von zwei Fahnen“ und abermals die Form einer
Parabel. Schon Mi Eingang läßt un „bitten die Erkennt
der Liſten Luzifers, des Räuberhauptmanns, und Hilfe, mich vor
ihnen hüten, andererſeits Am die Erkenntnis des wahren Lebens
welches uns der höchſte nd wahrhafte Führer Seinem Beiſpiel
zeigt, und Um die Gnade, hn nachzuahmen“. Zuerſt zeig uns Igna
tius den Oberſten der TD.  eufel, Luzifer, nicht wie e ſich ſchillernd zeigt

ngelus luéeis ondern wie e iſt, auf angemaßtem Throne in
der Ebene der babyloniſchen Verwirrung, PDie EL mit paſcha
mäßigem Terrorismus ſeine Sklaven, eine unzählbare Schar
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Teufeln, auf jede Nation, jede Gemeinweſen, jede Einzelperſon hetzt
und eitſcht, „Wie E ſie antreibt, den Menſchen Fallſtricke 3U legen,
etten anzulegen; zuerſt ſollten ſie dieſelben verſuchen mit der Be
gierde, 3u Aben und mmer mehr zu haben; 0 würden ſie ſchon von
ſelbſt zu eitler Ehrſucht und endlich 3u ſichei ſteigerndem Hoch
mu gelangen“ und Hochmut kommt vor tiefem Fall Andererſeits
ehen Dir unſeren wirklichen Herrn, eſus Chriſtus,M ſeiner liebens—
würdigen Schönheit anſpruchslos ſtehend auf den friedlichen Ge
filden Jeruſalems mitten inter ennen poſteln und Jüngern,
Vte Er ſie auswählt und au über die weite Welt, Um den
amen ſeiner eiligen Lehre auszuſtreuen unter den enſchen
und wo Iimmer ſie btu en hören was Unſer Herr 3u all
Senen Dienern ud Freunden, die Er 5  U E  em Zuge ausfchickt
ſpricht; wWwie 7 ihnen freundlich empfiehlt, le möchten allen Menſchen
helfen 3u wahrem Seelenfrieden, indem ſie dieſelben anleiten Uerſt
Ur Geſinnung anſpruchslofer Armut und, wenn 57⁷ der göttlichen
Majeſtät gefällt und ſie auszuwählen U

§⁸

ich würdigt, ebenſozu
tatſächlicher Armut dann zum Verlangen nach Demütigung Und
Verachtung,) weil dann erſt auf und Gus dieſen Stufen die
dritte die wahre nnere Demut b9 und „die Demütigen CI

höht Gott“
Abgeſehen von dem hiemit entworfenen großartigen Gemälde

de Kampfes zwiſchen der chriſtlichen und antichriſtlichen Welt
anſchauung, abgeſehen von der klaren, reilich ſchonungsloſen Lehre über
die engere olge des von Herzen demütigen Königs Ve

ſus Chriſtu

U

D,
verfolgt Ignatius IN dieſer Betrachtung von 3wer Fahnen noch andere
Zwecke Erſtlich ſoll der Exerzitant eingeführ werden Iin die Lehre
der „Unterſcheidung der Geiſter“ e ſoll CS lernen eigenen
III Regungen U beobachten und dann 3u unterſcheiden ob ie
vom guten oder vom böſen Geiſte kommen daher fügt Ignatiu-
goldene Regeln für dieſe Unterſcheidung und noch andere über verwir
rende Skrupel am Ende des Buches bei Zweitens Wi Ignatius den
Exerzitanten der ſich iellei I der Betrachtung Reiche Chri
ul engeren Nachfolge eines Königs angeregt fühlte, ehrlich aufmerk—
am machen auf die damit verbundenen ſchweren — Pfer, amit Cl ent⸗
weder päter ſich nicht getäuſcht finde, oder aber jetzt ſchon mit be
wußtem Mute ſich darauf vorbereite. Drittens wird Iu manchen
höochherzigen Seelen, die ſich bisher nicht bloß angeregt, ondern E
radezu geneigt fühlen 3u Cnmen Leben freiwilliger Armut und Keuſchheit
und de Hehorfſams I religiöſen Orden, der Gedanke auftauchen,

⏑ WVV Der heilige Ignatius ennt das Menſchenherz eL Welh, ble ſchwer
ihm ſolches Verlangen wird; un doch iſt 8 Jum ngri  ampfe gegen die
Eigenliebe, zur engeren achfolgeI unerläßlich. Darum läßt jeden, der
ſich JUum Eintritt den Jeſuitenorden meldet, gefragt werden, ob PETL wenig
ſtens das Verlangen nach dieſem Verlangen habe; ſon wäre für den ſo viel
verfolgten Orden nicht ähig
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nicht bloß ſich ſelbſt 3 etten und 3u vervollkommnen, ſondern auch
mM der Rettung und Vervollkommnung der Menſchen mitzuwirken,mit dem Leben des Gebetes und der Buße auch die apoſto

—

IWirkſamkei verbinden. Ignatius TLe Im Wortlaut dieſerBetrachtung allerdings nicht ausdrücklich davon; überläßt eS viel
mehr Gottes Gnade, m dem einen oder anderen Seiner Diener,
dieſer . wie der König Seine Freunde zur Mitwirkung QAus⸗
wählt und ausſendet, den Gedanken erwecken: „HEece S80. mi
me.“ 7  iehe, hier bin ich ende auch mi

Ignatius iſt enn Feind aller Unklarheit und Selbſttäuſchung.Ge begegnete un bisher immer wieder das eiſpie und die Lehre
von der Armut „Selig ſind die Armen Im Geiſte“, ſagt der Hei
and; ohne dieſe Imu wenigſtens Im Geiſte gibt * keine Seligkeit,keinen Frieden des Herzens. Ignatius vill nun, daß der Exerzitantſich In Auch In dieſer Sache rüfe, und dazu dient die Betrach⸗

von den drei Menſchenklaſſen. Alle drei Aben irgend eine
Summe Geldes mn ganz rechtmäßiger Weiſe eigen; alle drei fühlenAber, daß ſie doch ungeordnet daran hängen, und darum iſt ihrHerzensfriede getrübt; alle drei möchten das Gute, das Heil ihrerSeele und den Frieden mit ſich und mit ott. Die eL Klaſſe un
verſchiebt alles bis zur Todesſtunde, Eſt und Anhänglichkeit von
ſelber aufhört. Das iſt emn eitles Wünſchen, kein Wollen, ebenſoankbar und töricht als gefährlich. Die zweite Klaſſe möchte die An⸗
hänglichkeit [os haben, aber nicht den Beſitz; ſie mo  E, daß ott
ihr dahin entgegenkomme, ſie CS gern ätte; das iſt emn halbesWollen. Die dritte Klaſſe will die Anhänglichkeit ablegen und zwaro daß ſie ebenſo bereit iſt, auch den Eſt aufzugeben oder beizu⸗behalten, wie ott der Herr * ihr zeigen wird Heile ihrerSeele und 3u Seinem größeren Lob und Dienſt. Frage dich ehrlichZu welcher Klaſſe ehörſt du? „Wenn wir m uns“, fährt Ignatiusſ[ort, „eine Abneigung fühlen die tatſächliche Armut, wenn wir
alſo nicht gleichmütig ſind mn Betreff von Reichtum und rmut, dann
wird eS zur Beſeitigung einer ſolch ungeordneten Neigung ſehr gutſein, geradezu ott bitten, Er möge uns auserwählen zur tatſächlichen Armut;, Diu ſollen trotz des Widerſtrebens CS wollen und
inſtändig darum flehen vorausgeſetzt, daß CS zum Dienſte und Lobe
Seiner göttlichen üte gereiche. 14  (W wieder die Anklänge an
die Betrachtungen ber das Fundament und das Reich IIWie für die Armut, ſo braucht eS auch für die Demut eine ins
Praktiſche eingehende Erklärung. Zwar folgen nun die anderen Ge
heimniſſe des öffentlichen Lebens Jeſu, wobei der Exerzitant beſtändigauf die Reform oder die ahl des Standes Rückſicht nimmt; „da⸗mit aber für die wahre Lehre Chriſti des Herrn immer mehr ein⸗
en werde, wird eS viel beitragen, wenn die folgenden dreiGrade der Demut aufmerkſam erwägt. Der erſte Grad iſt not
wendig zur Seligkeit und beſteht darin, daß ich mich ſo Im Ge

„Theol.⸗prakt Quartalſchrift 1912
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horſam gegen ott demütige, daß ich nicht erſt überlege, ob ich m
eine Verſuchung chwerer Sünde einwilligen ſoll oder nicht
IM zweiten, höheren Grade bin ich, ich wirklich gleichmütig bin
mn Bezug auf Reichtum und Armut, Ehre und ma uſw., vor
ausgeſetzt, daß mn beiden Fällen Gottes Dienſt und eigenes Heil glei
gewahrt iſt, wenn ich olglich auch keinen Preis der Welt eine
läßliche Sünde begehen möchte. Der dritte rad der Demut iſt
der vollkommenſte, wenn ich nämlich einſchließli des erſten und
weiten Grades immer C8 3 gleicher Ehre Gottes exeicht,

unſeren errn eſusI beſſer nachzuahmen und ihm auch
mn Wirklichkeit ähnlicher werden, wünſche und wähle, die Armut
mit dem II teilen, mehr als reich 3u ſein; die Schmach
mit dem ſo Üüberaus geſchmähten Chriſtus mehr als die Ehren; enn
ich ein größere Verlangen darnach für eine Null, 10 für einen
Toren gehalten zu werden Aus Hebe 3u Chriſtus, der vor miu und
für mich ſo behandelt wurde, mehr al m dieſer Welt für lug und
weiſe gelten.

1es iſt nicht bloß der Gipfel der emut, ondern eben da
durch auch der Gipfel der Vollkommenheit und Heiligkeit, den Igna  2

Wie ern νaus 3 erreichen ſtrebte nd auch erreichte.
eS damit nahm, zeig die Tatſache, daß ich nicht bloß elbſt Iin
allem demütigte, ſondern auch ott immer um neue Demütigungen
und Eue Verfolgungen bat und zwar nicht bloß für ſich, ſondern
auch für ſeinen rden; und wahrlich, hat CS auch Tbetet. Von
un iſt Ignatius mn der Tat emn Mann der Verfolgungen
von Seite der Menſchen geworden wie ſein König, „ein Zeichen dem
widerſprochen wird

Es iſt klar, daß ott dies nicht von allen verlangt, nd darum
wird IE tief einſchneidende Erwägung nicht allen, ondern NuLl hoch
herzigen Seelen vorgelegt.

Nachdem die zweite Exerzitienwoche mit der Betrachtung über
den Palmſonntag geſchloſſen, beginnt die dritte Woche mit dem
letzten Abendmahle. Gegenſtand dieſer Woche iſt wie früher da
verborgene und öffentliche Leben, ſo jetzt das Leiden und Sterb
Unſeres Königs eſus II Der heilige Ignatius bezweckt da
mit für alle, daß ſie ſich beſtärken mn den Vorſätzen der erſten
oche ſcheu vor der ünde, die dem König viel Schmerzen
verurſacht und der weiten Woche „Wer miu nachfolgen will,
nehme täglich ſein Kreuz auf 44⁴ Aeußeres nd inneres reuz bleibt
niemand erſpart Jene ho Seelen aber, we  E beim
„Reiche II ½//. zur engeren Nachfolge angere wurden und in der
Betrachtung „on den drei Menſchenklaſſen“ ſich bereit erklärten, den
Heiland auch mn ſeiner Armut und Demut nachzuahmen, ſollen un
den Beſchauungen der Titten Woche ſich klarer werden, wie und
worin ſie ihre dankbare ebe dem leidenden König beweiſen und hm
ähnlicher werden önnen. &  ene endlich, bei Gelegenheit der
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„zwei Fahnen“ threm König zur Mitwirkung im apoſtoliſchen
Lehben antrugen, en lernen, was ſie Crwarte aOn Ungemach, Ver
olgung, Schmerzen nd Ddesar Hier ſchöpften ſo viele Hunderte,
0 Tauſende die Begeiſterung und die Kraft, auf den Schlachtfeldern,
ſei (C8 de Glaubens (unter den Heiden und fanatiſierten Jrrgläubigen)
oder der Nächſtenliebe bei Peſt, Olera uſw.) ihr Leben für ihren
König hinzugeben.

Kaum hatte der König Kreuz Sein aQu Im merz⸗
lichen ode AM Karfreitag geneigt, beginnt für die Seele des ott  2
menſchen ſogleich, für den heiligen Leib mit der Auferſtehung
Oſtertage das glorreiche eben, welches den Gegenſtand der terten
Woche bildet. Ignatius zeigt uns, wie und mit welcher Freude unſer
König an den Seelen mn der Vorhölle, an der glorreichen Utter
Maria, N den frommen Frauen, den 0  eln und Jüngern
Sein mn der Betrachtung „vom El Chriſti“ gegebenes Wort ſchon
hier auf Erden einlöſt: „Wer Mir nachfolgt mn Leid und Pein, wird
Mir auch folgen Iin Freude nd Glorie.“ Der Anblick dieſer herz
lichen und freudigen Liebe unſeres Königs 3u uns Oll auch mn uns
die Ahre und opferfreudige Liebe 3u hm vermehren und veredeln,
˙ daß kein Geſchöpf nichts auf Erden uns rennen kann von der
Liebe Gottes. Darum ſetzt Ignatius als Schlußſtein, als Krone der

Exerzitien die errliche Betrachtung „von der geiſtigen
Liebe“ Mn Durch und durch praktiſch und ehrlich wie iſt, warnt
ETL auch hier den Exerzitanten vor Selbſttäuſchung. „Die Liebe“,
ſagt E n der Einbegleitung, „muß mehr mn Taten als un Orte
und Gefühle geſetzt werden. Sie eſteht darin, daß der Webende dem
Geliebten das, was — hat, und von dem, was hat und geben kann,
mitteilt und hinwiederum der Geliebte dem Liebenden.“ Und
innert uns Ignatius, Vas und wie der unendliche iebende ott
bon dem, vaS iſt, nd von dem, was dem geliebten endlichen
Geſchöpfe geben kann, alles gegeben hat und legt etzterem nahe,
te vernünftig und gerecht ES von ſeiner Seite iſt, Aus ganzem
Herzen 3u Pprechen „Nimm hin, Herr, meine Freiheit, mein
Gedächtnis, meinen erſtand, all mein en und Verlangen, was
immer ich bin und habe; all das haſt Du miur 10 gegeben; ich gebe
eS Dir zurück; alles iſt Dein. Verfüge darüber nach Deinem
heiligen Willen Gib mir nur Deine Liebe und Deine Gnade und
ich bin reich genug“, mit anderen orten: „Alles Gottes größerer
Ehre.“

ſt das nicht wieder die Betrachtung vom Fundament, aber mMn
Neuer und dlerer Form? ort ſtehen ſich Allmacht und Ohnmacht
gegenüber, hier vereinigen ſie ſich n gegenſeitiger Liebe Wahrhaftig,die Ignatianiſchen Exerzitien ſind Ein gewaltiger gotiſcher Dom, mn
welchem der Schlußſtein des mächtigen Gewölbes allerdings von den
aufſtrebenden Rippen getragen wird, aber dieſelben gerade dadurchtützt und vor dem Einſturz bewahrt.

18*
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Selbſt Johann Huber, der altkatholiſch gewordene Schüler des
Ignatius von Döllinger, muß trotz ene &

Ve

ſuitenhaſſes zugeſtehen,
daß Ignatius von Loyola ſich un ſeinen Exerzitien als „einen iefen
Kenner des menſchlichen Herzens und einen tiefblickenden Pädagogen
der chriſtlichen Aszeſe“ erweiſt. In Bezug auf ihre Wirkungen aber
ſagt der proteſtantiſche Profeſſor Dr Holl Iun Tübingen, daß die Exer
zitien erfahrungsgemäß denen, welche ſie gemacht oder noch machen,
eine moraliſche Kraft geben, die ſie vordem nicht eſaßen

Noch mögen hier die Drte des berühmten Hiſtorikers Dr von

Paſtor QAus dem Bande ſeiner herrlichen Geſchi derP
381, Platz nden „Zwiſchen die Exerzitienbetrachtungen hat Igna⸗

ttus Im Verlaufe der Zeit, aber noch vor der Drucklegung
verſchiedene Ratſchläge und Lebensregeln eingeſchoben, welche nicht
bloß für die Zeit der Exerzitien, ſondern für das Leben gelten,
ſo ber die rechte Verwendung der Einkünfte, das Maßhalten n
Cl und Tranb und Schla ber die Betrachtung, Gewiſſenser⸗
orſchung und andere Gebetsweiſen, ber die Pflege des irch
lichen Sinnes Beſonders leſe letzteren ſind Golde wert An
ihrer der rundſatz ‚Wir müſſen mit Verzicht auf unſer
eigenes Urteil von Herzen bereit ſein, n allem der wahren Braut
Chriſti gehorchen, und dieſe Braut iſt die heilige Mutter, die Kirche
Wir ollen, H CS weiter, die häufige Beichte und Kommunion und
das häufige Anhören der eiligen Meſſe empfehlen, dann auch das
Chorgebet, die Ordensgelübde, die Verehrung der heiligen Reliquien,
das Wallfahren, die Abläſſe, die kirchlichen Faſten und Abſtinenz⸗
gebote, die Uebungen der Buße, und zwar nicht bloß der innerlichen,
ondern auch der äußerlichen. en en wir * auch, daß man

Kirchen baut und ausſchmückt und daß man die Heiligenbilder ver

ehrt; überhaupt ſollen wir alle atzungen der Kirche loben und
immer für die Kirche einſtehen und niemals gegen ſie auftreten nd
mehr Ahin neigen, daß wir die Anordnungen und da Verhalten
unſerer Vorgeſetzten loben, als daß wir ſie tadeln, ſollten die Perſonen
auch nicht immer lobenswert ſein; denn würde man un Predigten
oder beim gemeinen Volke dagegen ſich auslaſſen, ſo würde daraus
mehr Murren und Anſtoß als Nutzen erwachſen“ Von der Vorher
beſtimmung des Menſchen, dem Glauben, der Gnade, ſoll man nicht
mM derartigen Ausdrücken Pprechen, daß bei den Gläubigen der Iſer
für die Werke erkaltet. Die heiligen Väter ſoll man fleißig
eſen, aber dabei die Lehrer der Scholaſtik nicht geringſchätzen. In
den ſtärkſten Ausdrücken betont Ignatius die Pflicht, den Verſtand
unbedingt dem Urteil der von dem Heiligen Geiſte geleiteten Kirche

unterwerfen.“
Es iſt klar, daß Ignatius bei Abfaſſung dieſer Regeln die

amals proteſtantiſierende Richtung MmM Auge atte; aber gelten ſie
nicht auch heutzutage der „moderniſierenden“ gegenüber, namentlich
m der Preſſe?


